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Kurzfassung

Im Rahmen einer insgesamt dreiwöchigen Laufkäferuntersuchung im Naturschutzgebiet „Sandgrube am Weilers­
berg“ bei Heidesheim am Rhein (Teil des FFH-Gebietes „Kalkflugsandgebiet Mainz-Ingelheim“) konnten 51 Arten 
festgestellt werden, von denen 17 auf den Roten Listen von Deutschland bzw. Rheinland-Pfalz stehen. Zwei Arten 
(Amara fusca und Masoreus wetterhallii) sind landesweit vom Aussterben bedroht, zwei weitere sind landesweit stark 
gefährdet. Neben zahlreichen Arten, die charakteristisch für die Mainzer Sandgebiete sind, konnten mit Callistus 
lunatus und Pterostichus macer auch seltene nicht primär an Sandlebensräume gebundene Bewohner nachgewiesen 
werden.
Aufgrund der relativ hohen Artenzahl sowie des Anteils an Rote-Liste-Arten wird der Naturschutzwert des Gebietes 
bezogen auf seine Laufkäferfauna betont. Die bisherigen Biotoppflegemaßnahmen durch die regionalen Natur­
schutzverbände scheinen mit dazu beigetragen zu haben.

Abstract

On the ground beetle fauna of the nature reserve “Sandgrube am Weilersberg” 
near Heidesheim am Rhein (Coleoptera: Carabidae)

During a short investigation of ground beetles in the nature reserve “Sandgrube am Weilersberg” near Heidesheim 
am Rhein (part of the Natura 2000 Habitats Directive Site “Kalkflugsandgebiet Mainz-Ingelheim”) 51 species were 
found. 17 species are listed in the Red Lists of Germany or Rhineland-Palatinate. Two species (Amara fusca and 
Masoreus wetterhallii) are critically endangered in Rhineland-Palatinate, two other species are endangered. Among 
numerous psammophilous species Callistus lunatus and Pterostichus macer were found which are not restricted to 
sandy habitats but nevertheless represent rare species.
Based on the species richness of ground beetles and the high number of species of the red lists, the high value of 
the nature reserve is discussed. The current habitat management, realized by regional environmental organizations, 
may contribute to this present state.
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haben (Baehr 1985, Barthel et al. 1988). 
Den Kampf um dieses Gelände, das sich zu  
einem wertvollen Ersatzstandort für in der 
Region verlorengegangene Biotope entwickelt  
hat, schildern Bitz & Folz (1984) eindringlich.  
Diese schlossen noch mit einem eher pessimis- 
tischen Fazit. Entgegen ihrer Erwartung ist die  
Sandgrube bald danach in ein Naturschutz- 
gebiet umgewandelt worden (Rechtsverord- 
nung über das Naturschutzgebiet „Sandgrube  
am Weilersberg“ 1986) und wird seither mit  
Unterstützung der Gemeinde Heidesheim von  
den regionalen Naturschutzverbänden gepflegt,  

mann & Diefenbach 1990, Ludewig 2015a, 
2017a, Ludewig & Eisenbeis 1992, Niehuis 
1987, Schawaller 1972, Scheuern 1977/78, 
Stahmer et al. 2014), sind aus den weiter 
westlich gelegenen Bereichen höchstens 
Einzelmeldungen bekannt (Zebe 1972).
Bei Heidesheim befindet sich die Sandgrube am  
Weilersberg, ein Sekundärbiotop, das durch 
die Sandentnahme für den Bau der Bundes­
autobahn 60 Anfang der 1970er Jahre entstand  
(Oesau 2010). Ehemalige Sand- und Kies­
gruben bieten oft einer ganzen Reihe seltener 
Tier- und Pflanzenarten einen Rückzugsraum, 
den sie in der intensiv landwirtschaftlich ge­
prägten Landschaft heute sonst nicht mehr 
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auch durch Beweidung mit Pferden und Scha­
fen. Brechtel (1987) sieht in diesem Natur­
schutzgebiet ein Unterzentrum des „Biotop­
systems Rheinhessische Kalkflugsande“. Auch 
bei Hagebölling & Brechtel (1990) ist es eines  
der wichtigen Gebiete zur Förderung der 
Sandrasen innerhalb der Kalkflugsandgebiete 
Mainz-Ingelheim.
Interessant war nun zu untersuchen, inwieweit  
in diesem von Menschenhand geschaffenen 
Gebiet ähnlich wertvolle Laufkäferarten vor- 
kommen wie in den großen Naturschutzgebie- 
ten „Höllenberg“ und „Mainzer Sand“, die die  
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1. Einleitung

Der Kalkflugsandgürtel zwischen Mainz und 
Gau-Algesheim ist eines der „vegetations­
kundlich bedeutendsten Gebiete Deutsch­
lands“ (Oesau 2015) und aufgrund seiner 
hohen naturschutzfachlichen Bedeutung seit 
den 1980er Jahren zu großen Teilen unter 
Naturschutz gestellt worden. Den östlichen 
Teilbereich bildet das FFH-Gebiet „Kalk­
flugsandgebiet Mainz- Ingelheim“. Während 
die Naturschutzgebiete um Mainz (Mainzer 
Sand, Gonsenheimer Wald, Höllenberg) teils 
umfangreicher carabidologisch untersucht 
wurden (Eisenbeis & Feldmann 1991, Fuhr

Abb. 1: Lage der Untersuchungsflächen im NSG „Sandgrube am Weilersberg 2017 (Quelle: GoogleEarth).
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UF Biotop Erfassungsart
T Ufer der Tümpel Nur Handfänge
A Sandrasen Nur Bodenfallen
B Feuchtere Wiese Nur Bodenfallen
C Sandrasen (Abbruchkante) Bodenfallen und Handfänge
D Trockenere Wiese, leicht sandiger Boden Bodenfallen und Handfänge
E Mittelfeuchte Wiese Nur Bodenfallen
F Steppenrasen (Dünenrest) Nur Bodenfallen
G Fuß des Weinbergs Zusätzliche „Bodenfalle“

Tabelle 1: Daten der Untersuchungsflächen (UF) im NSG „Sandgrube am Weilersberg“ 2017; zur genauen Lage der 
Flächen siehe Abb. 1.

Abb. 2: Blick von Süden über die Sandgrube im Juli 2017. Im Vordergrund die Abbruchkante (Fläche C; Sandrasen), 
Lebensraum vieler Sand liebender Laufkäferarten wie Amara fusca, Civindela hybrida und Masoreus wetterhallii; im 
Hintergrund der Rheingau (Foto: Verf.).
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zentralen Schutzgebiete und Ausbreitungs- 
zentren für biotoptypische und Wert gebende 
Arten des FFH-Gebietes „Kalkflugsandgebiet 
Mainz-Ingelheim“ sind.

2. Untersuchungsgebiet und Methodik

Das Untersuchungsgebiet befindet sich west­
lich von Heidesheim, unmittelbar südlich der  
L 422, und ist etwa 9,5 ha groß (Abb. 1). Durch  
die erwähnten Sandentnahmen ist auf dem größ­
ten Teil der Fläche der Kalkflugsand, der eine  
Mächtigkeit bis zu 10 m aufwies, bis auf die  
darunter liegenden älteren Sedimente abgegra- 
ben (Oesau 2010). Reste der ursprünglichen 
Sandbiotope befinden sich im Nordosten als  
kleine Sandrasen sowie vor allem im Süden, wo  
sich die Abbruchkante zu den noch vorhan- 
denen, zum großen Teil obstwirtschaftlich  
genutzten Sanddünen befindet (Abb. 2). Ferner  
existiert nördlich der L  422 eine kleine  
isolierte Düne. In großen Teilen des Gebietes  
befinden sich feuchtere Bereiche, so ein größe- 
res Röhricht im Zentrum sowie ein Bach im 
Norden. Ferner sind am Ostrand mehrere 
kleinere Gewässer angelegt worden.

228

Im Jahr 2017 wurde während dreier einwöchiger  
Fangperioden im Frühjahr (13.-20.05.), Som­
mer (14.-22.07.) und Herbst (21.-30.09.) auf 
insgesamt sechs offenen Flächen die Laufkäfer­
fauna mit Hilfe von Bodenfallen untersucht. 
Hierbei wurden 400  ml-Plastikbecher etwa  
zur Hälfte mit Rotweinessig als Lockflüssigkeit  
und einigen Tropfen Spülmittel als Detergens 
gefüllt. Die Fallen wurden mit einem Regen­
dach versehen (Abb. 3). Pro Untersuchungs­
fläche wurden fünf Fallen aufgestellt; ergän­
zend wurden Handfänge getätigt.
Zusätzlich zu diesen Flächen wurde der Lebend- 
fang einer zusätzlichen „Bodenfalle“ ausgewer- 
tet: am Fuß einer Weinbaufläche, direkt angren- 
zend an die Sandgrube, war von Dritten ein 
Plastikrohr eingegraben, in dessen Innerem sich  
immer einige Tiere befanden (Abb. 4); diese 
Fänge wurden einer Fläche „G“ zugeordnet. Alle  
Untersuchungsflächen werden in Tab. 1 kurz 
charakterisiert, zu ihrer genauen Lage siehe Abb. 1.
Eine Belegsammlung aus dieser Untersuchung 
wird dem Naturhistorischen Museum in Mainz  
übergeben. Die Beifänge werden entsprechen-
den Spezialisten zur weiteren Auswertung 
übergeben.

Abb. 3: Fläche A (Sandrasen) mit Bodenfalle im September 2017; Fundort von Amara fusca und Masoreus wetterhallii 
(Foto: Verf.).

Tabelle 2: Alphabetische Artenliste der im NSG „Sandgrube am Weilersberg“ 2017 nachgewiesenen Laufkäferarten.

   Rote Liste Untersuchungsflächen Jahreszeiten
Artname D P T A B C D E F G Frühjahr Sommer Herbst
Amara aenea     x x x x x x x x
Amara bifrons*   x x x x x
Amara convexior     x     x
Amara eurynota* 3     x   x
Amara fulva* V     x     x
Amara fusca* 1   x x x x x x x x
Amara majuscula D     x     x
Anisodactylus binotatus       x x
Badister bullatus     x     x
Bembidion articulatum x       x
Bembidion biguttatum x       x
Bembidion lampros     x     x
Bembidion properans     x x x     x x x
Bembidion quadrimaculatum     x     x
Bembidion tetracolum x       x
Brachinus explodens V V     x     x
Calathus ambiguus V     x     x
Calathus cinctus*   x x x x x x
Calathus erratus*   x x x   x x x x
Calathus fuscipes   x x x x x x x x x
Calathus melanocephalus   x x x x   x
Callistus lunatus 3 2     x     x
Carabus purpurascens     x x     x x
Cicindela campestris   x x x     x
Cicindela hybrida* 3     x     x
Harpalus affinis     x     x
Harpalus anxius* V   x x x x x x x x
Harpalus atratus   x     x
Harpalus autumnalis* 3 2   x x x x   x x x
Harpalus froelichii* 3     x x   x x
Harpalus luteicornis     x     x x
Harpalus pumilus* V   x x x x x x
Harpalus rubripes   x x x x x   x x
Harpalus rufipes   x     x
Harpalus serripes 3 3     x x x x x
Harpalus smaragdinus* 3   x x   x x x x
Harpalus tardus   x x x   x x
Leistus ferrugineus   x x x     x
Masoreus wetterhallii* 1   x x     x
Microlestes maurus     x x     x x x
Notiophilus germinyi V     x x x     x
Ophonus azureus     x     x
Ophonus puncticeps     x     x x
Panagaeus bipustulatus     x     x
Paradromius linearis   x     x
Parophonus maculicornis     x     x
Poecilus cupreus   x x x   x x x
Poecilus versicolor     x     x
Pterostichus macer V 3     x     x
Syntomus foveatus*   x x x x x
Trechus quadristriatus     x     x
Arten mit Handfängen 5 17 3 20 12 21 12 20 14 14 32 24 21
Arten nur aus Bodenfallen   20 12 20 12 20 14 - - - -
Anteil der RL-Arten aus den Fallen   30% 8% 60% 17% 35% 43%  
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Amara fusca Dejean, 1828

Der westpaläarktisch verbreitete Braune Sand-
Kamelläufer bevorzugt spärlich bewachsene 
Sandböden und Ruderalstellen. Er ist von 
Baden-Württemberg bis Nordostdeutschland 
verbreitet, mit Schwerpunkt im Nordosten. In 
Rheinland-Pfalz kommt er derzeit nur in den  
Mainzer Sandgebieten vor und wurde dort auch  
kürzlich wieder nachgewiesen (Ludewig 2015a).  
Im Untersuchungsgebiet ist die Art relativ 
häufig und wurde in über 20 Exemplaren auf 
fast allen Flächen gefangen, die meisten Tiere 
auf dem Sandrasen der Fläche A (Abb. 3).

Callistus lunatus (Fabricius, 1775)

Auch der Mondfleckläufer ist westpaläark- 
tisch verbreitet, vornehmlich im Süden, und  
kommt in Deutschland vom Südwesten bis  
zum Nordrand der Mittelgebirge vor. Die  
wenigen aktuellen rheinhessischen Funde  
dieser Indikatorart für Trocken- und Mager- 
rasen (Fritze & Rebhan 1998) zählt  
Ludewig (2015b, 2017b) auf. Im Unter­

Vierzehn Laufkäferarten sind typische Be­
wohner der Flugsandbiotope der Region.
Die aufgrund der Fallenfänge häufigste Art 
war Calathus fuscipes, die über 16 % der ge­
fangenen Individuen ausmachte, gefolgt von 
Harpalus anxius mit über elf Prozent. Alle 
anderen Arten erreichten weniger als zehn 
Prozent. C.  fuscipes konnte auch auf allen 
Untersuchungsflächen nachgewiesen wer­
den, H.  anxius sowie H.  rubripes noch auf 
fünf der sechs Fallenflächen.
Im Folgenden werden kurz die größten 
Besonderheiten vorgestellt. Daten zur Biolo­
gie und Verbreitung der Arten wurden dabei 
Müller-Motzfeld (2006), Trautner (2017) 
sowie Trautner et al. (2005) entnommen.

Amara eurynota (Panzer, 1796)

Der Große Kamelläufer wird als Sand lie­
bende Art in Rheinland-Pfalz besonders im 
Flugsandgürtel immer wieder gefunden. Im 
Untersuchungsgebiet konnten zwei Exem­
plare auf der kleinen Sanddüne (Fläche F, 
Abb. 5) gefangen werden.
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3. Ergebnisse

Tabelle  2 zeigt die während der Untersu­
chung nachgewiesenen Laufkäferarten in 
alphabetischer Reihenfolge mit Angaben 
zu ihrer Gefährdung (Schmidt et al. 2016, 
Schüle & Persohn 2000) sowie ihre Ver­
teilung auf die Untersuchungsflächen; die 
Nomenklatur richtet sich nach Müller-
Motzfeld (2006). Arten, die für die Kalk­
flugsandgebiete typisch sind und speziell 
dort vorkommen, sind in der Tabelle durch 
ein „*“ gekennzeichnet.
Insgesamt konnten 51 Laufkäferarten nach­
gewiesen werden, von denen 17 (= 33 %) auf 
den aktuellen  Roten Listen für Deutschland 
und Rheinland-Pfalz stehen. Von diesen sind 
zwei Arten landesweit vom Aussterben be­
droht: Amara fusca und Masoreus wetterhalii. 
Zwei weitere Arten sind landesweit stark 
gefährdet: Callistus lunatus und Harpalus au-
tumnalis; diese beiden sowie Harpalus serripes 
sind auch bundesweit gefährdet. Landes­
weit gefährdet sind außerdem noch Amara 
eurynota, Cicindela hybrida, Harpalus froeli-
chii, H.  smaragdinus sowie Pterostichus macer.  

suchungsgebiet ist die Art mit zwei  
Tieren im Frühjahr auf der Wiesenfläche E 
(Abb. 6) aufgetreten.

Harpalus autumnalis (Duftschmid, 1812)

Der europäisch verbreitete Herbst-Schnell­
läufer ist ein typischer Bewohner des Main­
zer Sandes und tritt regelmäßig in den Sand­
gebieten des Oberrheingrabens auf. Im Unter­
suchungsgebiet war er in den Fallenfängen 
einer der häufigsten Arten mit Schwerpunkt 
auf den beiden Sandrasenflächen A (Abb. 3) 
und C (Abb. 2).

Harpalus froelichii Sturm, 1818

Froelichs Schnellläufer ist von Nord- und 
Mitteleuropa bis nach Zentralasien auf san­
digen Böden mit spärlicher Vegetation ver­
breitet und wird in Deutschland nach Westen 
und Süden seltener. In Rheinland-Pfalz ist er 
gefährdet und vor allem in den Sandgebieten 
der Oberrheinebene vertreten. Im Unter­

Abb. 4: „Fläche G“; eingegrabenes Plastikrohr am Fuße eines Weinbergs im Mai 2017, in dessen Innerem Amara 
fusca, Harpalus autumnalis und H. smaragdinus gefunden wurden (Foto: Verf.).

Abb. 5: Dünenrest der Fläche F (Steppenrasen) im Mai 2017; Fundort von Amara eurynota und Harpalus froelichii 
(Foto: Verf.).
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Da in der vorliegenden Untersuchung ei­
nige Strukturen der Sandgrube nicht oder 
kaum untersucht wurden (Schilfröhrichte, 
Gehölzgruppen, Gewässerufer), ist mit einer 
erheblich größeren Zahl der insgesamt im 
Gelände vorkommenden Arten zu rechnen. 
Berücksichtigt man den relativ kurzen Unter­
suchungszeitraum (drei Wochen insgesamt), 
so kann man wohl mit etwa 80-100 Laufkäfer­
arten im Untersuchungsgebiet rechnen.
Der Nachweis von bisher zwei landesweit vom  
Aussterben bedrohten und acht weiteren min- 
destens gefährdeten Arten zeugt von dem ho­
hen naturschutzfachlichen Wert der Sandgrube  
für die Laufkäferfauna von Rheinland-Pfalz.
Vergleiche der vorliegenden Untersuchung 
mit Erhebungen an anderer Stelle sind nur 
bedingt möglich. Das verwendete Fangdesign 
diente hauptsächlich dazu, auf möglichst 
schonende Art (kurzer Zeitraum) möglichst 
viele Laufkäferarten (Lockflüssigkeit) nach­
zuweisen (vgl. Ludewig 2015a). Zwei Unter­
suchungen aus der Region sind vergleichbar 
durchgeführt worden: 2014 im Mainzer Sand 
und 2016 auf dem Flugplatz von Mainz-Fin­
then (Ludewig 2015a, 2017c). Die wichtig­

sind einige Tiere auf den Sandrasen A und C 
in die Fallen der Sommerperiode gegangen.

Pterostichus macer (Marsham, 1802)

Der westpaläarktische Herzhals-Grabläufer 
wird in Rheinland-Pfalz aufgrund seiner teils  
unterirdischen Lebensweise sehr selten nach­
gewiesen. Als Lebensraum nutzt er beweidete 
Flächen, die Störstellen aufweisen. Im Unter­
suchungsgebiet wurde ein Exemplar im Som­
mer auf der Wiesenfläche E (Abb. 6) gefangen.

4. Diskussion

Die Sandgrube Am Weilersberg beherbergt 
eine artenreiche Laufkäferfauna, die teilweise 
typische Arten der Kalkflugsande der Region 
aufweist (Amara fulva, Calatus cinctus, Cicin-
dela hybrida, Harpalus autumnalis, H. froelichii, 
H. smaragdinus, Masoreus wetterhallii, Syntomus 
foveatus), aber auch einige Besonderheiten, 
die eher untypisch für Sandlebensräume sind 
(Callistus lunatus, Pterostichus macer).

suchungsgebiet ist jeweils ein Exemplar auf 
den beiden Dünenflächen C (Abb. 2) und F 
(Abb. 5) gefangen worden.

Harpalus smaragdinus (Duftschmid, 1812)

Der westpaläarktisch verbreitete Smaragd­
farbene Schnellläufer bevorzugt sandige, 
lückig bewachsene Lebensräume. In Deutsch­
land hat er seinen Schwerpunkt im Norden, 
kommt aber an vielen Stellen des Flugsand­
gürtels im Rheingraben vor. So ist er nahezu 
flächendeckend im Mainzer Sand vertreten. 
Im Untersuchungsgebiet wurden einige Tiere 
auf den Sandflächen A, C und G (Abb. 2-4) 
nachgewiesen.

Masoreus wetterhallii (Gyllenhal, 1813)

Der von Nordafrika über Europa bis Westasien  
verbreitete Sand-Steppenläufer ist in Rhein­
land-Pfalz sehr selten und nur in einigen 
Sandgebieten nachgewiesen, bei Mainz aller­
dings relativ stetig. Im Untersuchungsgebiet 

Abb.  6: Fläche E (mittelfeuchte Wiese) im Mai 2017; Fundort von Callistus lunatus und Pterostichus macer  
(Foto: Verf.).

Abb.  7: Fläche D (trockenere Wiese) im Juli 2017; Fundort von Cicindela campestris und Ophonus puncticeps; im 
Hintergrund die Abbruchkante, Fläche C (Foto: Verf.).

sten Daten auf Basis der Bodenfallen sind in 
Tab. 3 zusammengestellt.
Trotz einer geringeren Anzahl an Unter­
suchungsflächen wurden in der Sandgrube die 
meisten Arten nachgewiesen. Der Anteil der 
Rote-Liste-Arten liegt mit 36 % zwischen de­
nen der beiden anderen Untersuchungen. Die 
höhere Artenzahl ist leicht mit der höheren 
Strukturvielfalt der Sandgrube gegenüber dem  
Mainzer Sand und dem Flugplatz zu erklären, 
auch wenn sie das deutlich kleinste der drei 
Untersuchungsgebiete ist. Dass der Mainzer 
Sand einen höheren Anteil an Rote-Liste-Ar­
ten hat, überrascht ebenfalls nicht: er ist eines 
der wertvollsten Naturschutzgebiete des Lan­
des und, wie eingangs erwähnt, Ausbreitungs­
zentrum vieler seltener Laufkäferarten.
Bei Betrachtung der einzelnen Unter­
suchungsflächen der Sandgrube soll lediglich 
der jeweilige Anteil der Rote-Liste-Arten auf 
Basis der Bodenfallenfänge berücksichtigt 
werden (s. Tab. 2, unten). Es zeigt sich, dass 
die beiden Dünenbiotope C und F den deut­
lich höheren Anteil haben, wobei mit 60 % 
die Abbruchkante im Süden (Fläche C, 
Abb. 2) besonders hervorsticht.
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Gebiet Sandgrube am 
Weilersberg

Flugplatzgelände  
bei Mainz-Finthen Mainzer Sand

Größe 9,5 ha ca. 80 ha ca. 70 ha
Untersuchungsflächen 6 8 8
Untersuchungsdauer Dreimal eine Woche Dreimal eine Woche Dreimal eine Woche
Fangflüssigkeit Rotweinessig Rotweinessig Rotweinessig
Artenzahl 47 28 40
Anteil der Rote-Liste-Arten 36 % 18 % 50 %

Tabelle 3: Vergleich von Laufkäfererhebungen bei Mainz auf Basis der Bodenfallen (Erläuterungen im Text).
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